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Höhere Löhne sind notwendig 
und durchsetzbar 


M utige Lohnforderungen 
zu stellen ist ein wich¬ 
tiger Schritt in der ge¬ 
genwärtigen Situation. Sie dann 
aber auch konsequent durchzu¬ 
setzen, wäre der nächste logische 
Schritt. Doch da sieht es so aus, 
als würde anstelle kämpferischer 
Streikkampagnen die Scheu vor 
heftigen Auseinandersetzungen 
die Oberhand gewinnen. 

Der vorläufige ver.di Abschluss 
vom 31. März 2012 ist ein aktu¬ 
elles Beispiel dafür. Dabei war 
ver.di bundesweit und auch 
in Freiburg prima gestartet. 
Zur Durchsetzung der berechtig¬ 
ten Forderungen hatten sich die 
ver.di Kolleginnen auf allen Ebe¬ 
nen auf harte Auseinanderset¬ 
zungen bis hin zu Erzwingungs¬ 
streiks gut vorbereitet. Mit zwei 
großen Warnstreikwellen haben 
Zehntausende Kolleginnen und 
Kollegen aus KiTas, Kliniken, 
Bauhöfen, Kläranlagen, Verwal¬ 
tungsstellen etc. ihre Entschlos¬ 
senheit demonstriert. 

In Freiburg waren über 2000 
Beschäftigte an Aktionen be¬ 
teiligt. Und es zeigte sich, dass 
statt weiterer Mitgliederver¬ 
luste bundesweit über 23.000 
neue Gewerkschaftsmitglieder 
gewonnen werden konnten. 

Die Jugend hat begeistert mitge¬ 
macht und auch Unorganisierte 
wurden aus den Betrieben zum 
Warnstreik herausgeholt. In gro¬ 
ßen Teilen der Bevölkerung gab 
es viel Sympathie für die ver. 
di Aktionen, obwohl in vielen 


Medien wie z.B. der Badischen 
Zeitung Stimmung gegen die an¬ 
geblich zu hohen Lohnforderun¬ 
gen gemacht wurde. 

Bei ver.di fand nun eine Mitglie¬ 
derbefragung aus den betroffe¬ 
nen Bereichen statt. Das Ergeb¬ 
nis lag bei Redaktionsschluss 
noch nicht vor. Gut wäre, wenn 
die Mehrheit der Mitglieder den 
Tarifkompromiss vom 31.3. abge¬ 
lehnt hätte und ein neuer Anlauf 
genommen würde, um ein deut¬ 
lich besseres Ergebniszu erzielen. 

Dafür spräche auch, dass weite¬ 
re Kampfmaßnahmen von ver.di 
zeitgleich mit den Tarifverhand¬ 
lungen im Bereich der IG Metall 
in die heiße Phase gingen. 

Neben Lohnerhöhungen von 
6.8 % fordert die IGM auch 
die Beseitigung von Leihar¬ 
beit in den Betrieben. 

Der Metallindustrie geht es bes¬ 
tens, wie die Quartalszahlen der 
großen Konzerne zeigen. Bei 
diesen Konzernen liegt auch die 
Verantwortung dafür, wenn es 
vielen mittelständischen Betrie¬ 
ben weniger gut geht, schließ¬ 
lich holen die Multis aus der 
Abhängigkeit ihrer Zulieferbe¬ 
triebe hohe Extraprofite. Es sind 
jedenfalls nicht die Löhne, die 
diese Betriebe in Schwierigkei¬ 
ten bringen. Im Gegenteil, hohe 
Löhne nützen den Beschäftig¬ 
ten und führen durch die Erhö¬ 
hung der Binnennachfrage zu 
mehr wirtschaftlicher Stabilität 
der vorwiegend am Inlands¬ 



markt tätigen Unternehmen. 
Hohe Lohnabschlüsse sind 
auch aus einem weiteren 
Grund wichtig. Es sind näm¬ 
lich die niedrigen Löhne in der 
Bundesrepublik, die zu den gi¬ 
gantischen Exportüberschüs¬ 
sen unseres Landes führen. 
Damit werden andere Länder 
in die Schuldenfalle getrieben 
und somit die Krise in vielen 
Ländern Europas verschärft. 
Es gibt also viele Gründe, für 
die mutige und konsequente 
Durchsetzung der Forderungen 
und dazu ist die Stärkung der 
Gewerkschaften durch neue 
Mitglieder aus allen Bereichen 
nötig. Alle Erfahrungen zei¬ 
gen: Durch eine kämpferische 
und entschlossene Tarifpolitik 
werden Mitglieder gewonnen. 
Dabei wäre ein Zusammenrü¬ 
cken der Gewerkschaften in 
Europa und der Welt allemal 
besser als auf Standortegois¬ 
mus zu setzen, durch den am 
Ende alle abhängig Beschäftig¬ 
ten verlieren - auch die in der 
Bundesrepublik Deutschland. 
Solidarität ist nötig und mach¬ 
bar! 

DKP Freiburg 


Wen oder was schützt eigentlich der sog. Verfassungsschutz? 


D iese Frage stellte sich 
einem in letzter Zeit ja 
häufiger und auch die 
Ausstellung „Neofaschismus in 
Deutschland", die die örtliche Ver¬ 
einigung der Verfolgten des Nazi- 
regimes-Bund der Antifaschistin¬ 
nen/Antifaschisten (VVN-BdA) im 
März nach Freiburg geholt hatte. 


warfein besonderes Licht auf die¬ 
se Frage. Die Ausstellung, die seit 
2010 über 130 mal in zahlreichen 
deutschen Städten gastierte und 
nun, mit Unterstützung der Ge¬ 
werkschaften (GEW, DGB und ver. 
di) für 14Tage in der Richard-Feh- 
renbach Gewerbeschule gezeigt 
werden sollte, sorgte für Wirbel. 


Kurz vor der Eröffnung durch 
Bürgermeister von Kirchbach, 
hätten sich Verfassungsschutz, 
Regierungspräsidium und Kul¬ 
tusministerium eingeschaltet, 
wurde von der Schulleitung 
vermeldet. 

Fortsetzung auf Seite 2 ... 


Editorial 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

I m April diesen Jahres hat die 
„Unsere Stadt" ihren 2. Geburts¬ 
tag feiern dürfen. Wir wollen 
auch die nächsten Jahre unseren 
Lesern treu bleiben und euch 
fleißig über die Geschehnisse in 
unserer Stadt informieren. 

• • • 

Zu Feier des zweijährigen Jubi¬ 
läums machen wir wieder ein¬ 
mal eine Verlosung. Zu gewin¬ 
nen gibt es dieses Mal ein T-Shirt 
(in der passenden Größe) der 
legendären Band Enraged Mi¬ 
no 
es 
di 

Aus¬ 
gabe 
auch 
ein 


interessantes 
Interview mit der Band. 

Zum Mitmachen: Einfach bis zum 
31.06.2012 unter dem Stichwort 
„Verlosung" eine E-Mail mit Name 
und Adresse an: verlosung@dkp- 
freiburg.de oder per Post an die 
Redaktion (siehe S. 4). Dieses Mal 
könnt ihr an der Verlosung auch 
direkt am 1. Mai auf dem Stüh- 
linger Kirchplatz den Infoständen 
von DKP und SDAJ teilnehmen. 



(Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Ihre 
Daten dienen ausschließlich der Verlo¬ 
sung und werden anschließend gelöscht.) 


Die Redaktion freut sich wie 
immer über inhaltliche Rück¬ 
meldungen, aber wir freuen uns 
natürlich auch über die Spen¬ 
den, die in den vergangenen 
Monaten eingegangen sind. Ein 
herzliches Dankeschön allen 
Spenderinnen! Zur regelmäßi¬ 
gen Herausgabe der „Unsere 
Stadt" sind wir auch zukünftig 
auf Eure Unterstützung ange¬ 
wiesen (Kontoverbindung auf 
der letzten Seite). 

Eure Redaktion 
www.unsere-stadt.tk 








Tarifverhandlungen 
an den Unikliniken 
Baden-Württembergs 
treten in die heiße 
Phase 

W ährend im März noch die 
Tarifauseinandersetzun¬ 
gen der Beschäftigten des öf¬ 
fentlichen Dienstes beim Bund 
und in den Kommunen im Mit¬ 
telpunkt des medialen Interes¬ 
ses standen, machen nun die 
Kolleginnen und Kollegen der 
vier Unikliniken Baden- Würt¬ 
tembergs (Heidelberg, Ulm Tü¬ 
bingen, Freiburg) Druck für eine 
deutlich bessere Bezahlung. Für 
das nicht-ärztliche Personal der 
Unikliniken, rund 25000 Perso¬ 
nen, gilt nämlich seit 2005 ein 
eigenständiger Tarifvertrag, der 
im Vergleich um 5-7% höhere 
Löhne beinhaltet als der Tarif¬ 
vertrag der Länder(TV-L). Verdi 
fordert für sie 6,9% als Lohnerhö¬ 
hung, aber mindestens eine Ta¬ 
bellenerhöhung von 250 €, was 
gerade für die unteren Einkom¬ 
mensgruppen einen deutlichen 
Lohnzuwachs bedeuten würde. 
Von der „Arbeitgeber"seite wur¬ 
de bis zum Redaktionsschluss 
dieser Ausgabe noch kein An¬ 
gebot vorgelegt, dafür aber ge¬ 
droht, zum deutlich schlechter 
dotierten TV-L zurückkehren 
zu wollen. Das Redaktionsteam 
von „Unsere Stadt" wünscht den 
Kolleginnen und Kollegen bei 
der Durchsetzung ihrer Forde¬ 
rungen viel Kraft und hofft vor 
allem, dass die Forderung nach 
der Tabellenerhöhung nicht so 
kampflos geopfert wird, wie bei 
den Verhandlungen mit Bund 
und Kommune (siehe Artikel 
„Höhere Löhne sind notwendig 
und durchsetzbar" in dieser Aus¬ 
gabe). 


SDAJ Freiburg 


l.Mai 

Arbeit für alle. 

Löhne rauf. 

Rente mit 60. 

Alle Auszubildenden 
übernehmen. 

Kürzer arbeiten, 
bei vollem 
Lohnausgleich. 

ä 


Deutsche Kommunistische Partei 


... Fortsetzung von Seite 1 

Anstoß gaben zwei Ausstel¬ 
lungstafeln, die nicht akzeptabel 
bzw. „pädagogisch schädlich", 
und daher zu entfernen seien. 
Deren Titel lautet „Verpasster 
Neuanfang, Fragwürdige Erben" 
und „Inhaltliche Parallelen". Auf 
ihnen wird u.a. gezeigt, wie Po¬ 
litiker der Mitte - besonders in 
Wahlkampfzeiten - an Vorur¬ 
teilen und Stammtischparolen 
anknüpfen und damit Neonazis 
Handlungsspielräume eröff¬ 
nen. Namentlich werden z.B. die 
Herren Sarrazin und Koch ge¬ 
nannt und zitiert. Dabei ist die 
Tatsache, dass Nationalismus, 
Rassismus, Antisemitismus und 
Fremdenfeindlichkeit aus der 
Mitte der Gesellschaft kommen, 
längst kein Geheimnis mehr. 
Nun wurde in absolut unde¬ 
mokratischer Weise, still und 
leise, versucht, Druck aus¬ 
zuüben, um solch unliebsa¬ 
me Wahrheiten zu zensieren. 
Bereits vor 10 Jahren sollte auf 


Betreiben der CDU eine Tafel 
aus der „Vorgängerausstellung" 
- damals in der Stadtbibliothek - 
entfernt werden, die die Schnitt¬ 
stellen von Konservativen zum 
Neofaschismus beleuchtete. 

Nun also ähnliches trotz neu¬ 
er grün-roter Landesregierung. 
Allerdings scheiterte der Zen¬ 
surversuch, denn - der Name 
sagt es schon - Geheimdienste 
scheuen die Öffentlichkeit und 
die Organisatoren der Ausstel¬ 
lung blieben standhaft. Sie ha¬ 
ben einen Brief mit Fragen zu 
dem skandalösen Vorgang an die 
Kultusministerin gerichtet, und 
wollen wissen, von wem der Auf¬ 
trag zur Zensur ausging und wel¬ 
che Rolle der Verfassungsschutz 
hierbei spielte. Die Antwort lässt 
auf sich warten. Die BZ versuchte 
vergeblich die Urheber des Zen¬ 
surversuchs zu ermitteln. Jedoch 
will es niemand gewesen sein. 
Was wir aber wissen: der Verfas¬ 
sungsschutz Baden Württem¬ 
berg berichtet regelmäßig über 
die vor 65 Jahren von überle¬ 


benden KZ-Häftlingen und Ver¬ 
folgten gegründete VVN-BdA 
als angeblich linksextremis¬ 
tisch beeinflusster Organisati¬ 
on. Leider hat auch Grün-Rot 
daran bislang nichts geändert. 
So wird die VVN-BdA auch künf¬ 
tig mit ihrer Ausstellung, die sich 
weiter bundesweit großer Nach¬ 
frage erfreut, zur Aufklärung und 
Information über Ideologie, Pra¬ 
xis und Ursachen des Neofaschis¬ 
mus beitragen, während - so ist 
zu befürchten - auch weiterhin 
bestimmte staatliche Behörden 
versuchen werden, unverzicht¬ 
bares antifaschistisches Engage¬ 
ment zu behindern, zu diskredi¬ 
tieren und zu sabotieren. 

Die Ausstellung „Neofaschis¬ 
mus in Deutschland" gibt es 
auch online unter: 
neofa-ausstellung.vvn-bda.de 


DKP Freiburg 


Der 1. Mai 



G erade in Zeiten in denen die 
systemimmanente Krisen¬ 
haftigkeit des Kapitalismus 
immer deutlicher zu Tage tritt, ist 
es ein elementarer Bestandteil 
unserer Politik, Kritik an den beste¬ 
henden Verhältnissen kraftvoll und 
lautstarkzu äußern. In diesem Jahr 
mobilisieren wir dazu am 1. Mai zu 
einer Demonstration nach Karls¬ 
ruhe. Bereits im Vorfeld des 1. Mai 
gab es verschiedene thematisch 
passende Aktionen. Mehr Infos 
gibt es unter: www.gemeinsam- 
stark.tk. Doch warum ist der 1. Mai 
so ein zentraler Tag für uns? 

Der historische 1. Mai 

Der 1. Mai als Arbeiterkampftag 
findet seinen Ursprung in Nord¬ 
amerika. Zu Beginn des Jahres 
1886 waren die amerikanischen 
Arbeiterinnen und Arbeiter im 
ständigen Arbeitskampf um Lohn¬ 
erhöhung und Arbeitszeitver¬ 
kürzung. Um ihren Forderungen 
Nachdruck zu verleihen riefen sie 
am 1. Mai 1886 zum Generalstreik 
auf. Kämpferische Reden am Hay- 
market führten in Chicago zu 
mehrtägigen Streiks und Protest¬ 
aktionen. Bei Zusammenstößen 
am 3. Mai wurden zwei streikende 
Arbeiter von der Polizei getötet. 
Bei einer anschließenden Protest¬ 
kundgebung eskalierte die Situ¬ 
ation vollständig. Die Polizei griff 
die Kundgebung an. Kurze Zeit 
später explodierte ein Sprengsatz. 
In den folgenden Kämpfen wurden 


mehrere Polizisten und Arbeiter 
verletzt und mehr als 20 Arbeiter 
von der Polizei ermordet. Einige 
Jahre später, beim Gründungskon¬ 
gress der Zweiten Internationalen 
1889 wurde, aus Solidarität zu den 
Getöteten, der 1. Mai als Interna¬ 
tionaler Kampftag der Arbeiterbe¬ 
wegung ausgerufen. 

Seit dem 1. Mai 1890 treten Arbei¬ 
ter und Angestellte nun weltweit 
insbesondere an diesem Tag für 
ihre Interessen ein und begehen 
den 1. Mai traditionell mit De¬ 
monstrationen und Streiks. 

Auch in der deutschen Linken 
spielt der 1. Mai bis heute eine 
wichtige Rolle um Inhalte und Po¬ 
sitionen in die Öffentlichkeit zu 
tragen, antikapitalistische Stand¬ 
punkte zu vertreten und internati¬ 
onale Solidarität zu bekunden. 

Faschisten und der 1. Mai 

Auch die Faschisten versuchen 
am 1. Mai ihre unsäglichen Auf¬ 
märsche durchzuführen und pro¬ 
klamieren hierbei den „Tag der 
deutschen Arbeit". Sie versuchen 
ihre rassistischen Ansichten in die 
Öffentlichkeit zu tragen und sich 


durch vermeintliche Kapitalismus¬ 
kritik einen pseudorevolutionären 
Anstrich zu verleihen. 

Sobald wir uns jedoch in Erinne¬ 
rung rufen, dass es die Faschisten 
waren, die vor über 70-er Jahren 
die Gewerkschaften verboten oder 
gleichschalteten, Arbeiterorgani¬ 
sationen zerschlugen und viele re¬ 
volutionäre Arbeiter und Funktio¬ 
näre verhafteten und ermordeten 
wird offensichtlich, dass die Nazis 
am 1. Mai nicht für die Interessen 
der Arbeiter und Angestellten 
einstehen, sondern lediglich ver¬ 
suchen diesen Tag für ihre Zwe¬ 
cke zu vereinnahmen. 

Der Arbeiterkampftag am 1. Mai 
ist unser Tag! Darum ist es nicht 
nur wichtig an diesem Tag eige¬ 
ne Inhalte in die Öffentlichkeit zu 
tragen, sondern sich entschieden 
und kraftvoll den Faschisten in 
den Weg zu stellen, sollten sie ir¬ 
gendwo versuchen ihre Hetze zu 
verbreiten! Doch sollten wir dabei 
nicht vergessen unsere Inhalte, das 
Streben nach einer solidarischen, 
gerechten und sozialistischen 
Welt, nach außen zu tragen. 

Antifaschistische Linke Freiburg 












Linkes Zentrum Freiburg öffnet seine Pforten 


E ndlich ist es soweit und pas¬ 
send zum Frühling beginnt 
auch in Freiburg etwas Neu¬ 
es. Nach langer Arbeit, unzäh¬ 
ligen Vorbereitungstreffen und 
der Schaffung finanzieller Res¬ 
sourcen hat die Initiative für ein 
linkes Zentrum Freiburg ihr Ziel 
erreicht - einen Raum in unserer 
Stadt für linke Politik, Kultur und 
Organisierung zu schaffen. In 
der Glümerstraße 2 im Stadtteil 
Wiehre öffnet das Linke Zentrum 
Freiburg am ersten Wochenende 
im Mai seine Türen. 

Mehrere linke Gruppen, Initiati¬ 
ven und Einzelpersonen werden 
in Zukunft die Räume nutzen 
und mit Leben füllen. Gemein¬ 
sam wird ein breites Angebot 
für Menschen jeden Alters ge¬ 
schaffen und auch die Nachbar¬ 
schaft soll in die Struktur mit 
einbezogen werden. 

Neben Gruppen- und Vernet¬ 
zungstreffen wird es öffentliche 
Veranstaltungen, Kneipen, Volx- 
küchen, Cafe und Kino geben. 
Ein Infoladen bietet im gemütli¬ 
chen Rahmen künftig linke Lite¬ 
ratur, Information und den all¬ 
täglichen Revolutionsbedarf an. 


Dem Linken Zentrum ist es wich¬ 
tig eine Netzwerkstatt zu sein für 
die verschiedenen Initiativen in 
unserer Stadt. Für Diskussionen 
um Perspektiven jenseits der ka¬ 
pitalistischen Realität und eine 
gemeinsame alltägliche Praxis 
wurde nun Raum geschaffen. 

Caro, eine Aktivistin des Zent¬ 
rums, meint zur Frage nach dem 
Sinn und Zweck der Räume:„Eine 
antikapitalistische Perspektive 
wird nur dann entstehen, wenn 
wir uns gemeinsam organisieren, 
unsere Vorstellungen von einer 
besseren Welt einer breiten Öf¬ 
fentlichkeit zugänglich machen 
und zum Mitmachen anregen. 
Unser Zentrum bietet dafür Platz 
und schließt niemanden aus." 

Den April über sind nun Reno¬ 
vierungsarbeiten angesagt und 
es wird sich mit dem Einrichten 
beschäftigt. Dazu kommt auch 
noch eine Menge Verwaltungs¬ 
kram, der erledigt werden muss. 
Nach wie vor ist die Initiative 
auch noch am Sammeln von re¬ 
gelmäßigen Spenden, denn das 
Zentrum wird zum Großteil über 
Daueraufträge finanziert. Alles 


Wissenswerte darüber befindet 
sich auf der Webseite unter dem 
Punkt „Finanzen". 

Am 5. Mai 2012 wird das Linke 
Zentrum dann mit einem Fest er¬ 
öffnet. Die genaue Uhrzeit findet 
ihr demnächst auf der Webseite. 
Ihr seid alle herzlich dazu einge¬ 
laden. 

Kontakt: 

Linkes Zentrum Freiburg 
Glümerstraße 2 
79102 Freiburg 
Mail: info@liz-freiburg.org 
Web: www.liz-freiburg.org 



Leiharbeit nicht gestalten, sondern verbieten! 


ei har beit fair gestalten lau¬ 
tet das Motto einer Kam¬ 
pagne der IG Metall. Und in 
der laufenden Tarifauseinander¬ 
setzung in der Metall- und Elek¬ 
troindustrie wird eine erweiterte 
Mitbestimmung der Betriebsräte 
bei der Einstellung von Leihar¬ 
beitern gefordert. Leiharbeit - 
so wird von interessierter Seite 
immer wieder behauptet - biete 
„Arbeitnehmern" wie Unterneh¬ 
men die Möglichkeit, flexibel auf 
die Anforderungen an die eigene 
Lebensgestaltung bzw. auf Auf¬ 
tragsspitzen und konjunkturelle 
Schwankungen zu reagieren. Die 
Realität sieht anders aus. Heute 
liegt die Zahl der Leiharbeiter 
knapp über 1 Million (bei ca. 28 
Millionen sozialversicherungs¬ 
pflichtigen Beschäftigten) und 
damit deutlich über der Zahl, die 
bei einer der zitierten Behaup¬ 
tung entsprechenden Gestaltung 
der Leiharbeit zu vermuten wäre. 
Der Grund für die voranschrei¬ 
tende Ersetzung von Stammbe¬ 
legschaften durch Leiharbeiter 
liegt nicht darin, dass Leiharbeit 
billiger ist - ist sie nämlich für 
die Unternehmen nicht -, son¬ 
dern in deren Möglichkeit nach 
Belieben zu Heuern und zu Feu¬ 
ern und auf die Stammbeleg¬ 


schaften Druck auszuüben, um 
Zugeständnisse, insbesondere 
bei der Verlängerung der Ar¬ 
beitszeit, zu erreichen. 

Doch das ist nur ein Teil des Prob¬ 
lems. Viel schlimmer ist die reale 
Situation der Leiharbeiterinnen. 
Bis zu 50 % weniger Lohn, we¬ 
niger Urlaub, kein Weihnachts¬ 
und Urlaubsgeld, keine sozialen 
Bindungen, kürzere Kündigungs¬ 
fristen bei der Verleihfirma - mit 
anderen Wor¬ 
ten: es handelt 
sich um prekäre 
= ungeschütz¬ 
te Arbeitsver¬ 
hältnisse. Wer 
einen tieferen 
Einblick in die 
Lebenssituation 
von Leiharbei¬ 
terinnen haben 
will, dem sei das 
Schwarzbuch Leiharbeit empfoh¬ 
len, das gerade erst von der IG 
Metall veröffentlicht wurde und 
eine Menge von Argumenten lie¬ 
fert, Leiharbeit zu verbieten. Das 
Schwarzbuch ist als pdf-Datei von 
unserer Homepage www.dkp- 
freiburg.de herunterzu laden. 
Die Forderung der IG Metall nach 
einer Erweiterung der Mitbestim¬ 
mung der Betriebsräte hört sich 


erst mal gut an und ist an sich 
eine richtige Forderung. 

Doch wie soll das in der Praxis 
gehen? Der derzeitige Stand in 
Sachen Mitbestimmung findet 
sich im § 99 Betriebsverfassungs¬ 
gesetz, der es einem Betriebsrat 
ermöglicht, einer Einstellung 
von Leiharbeiterinnen zu wi¬ 
dersprechen. In der Mehrzahl 
der Fälle machen Betriebsräte 
von dieser Möglichkeit keinen 
Gebrauch. In den Betrieben 
jedoch, die einen starken 
Betriebsrat haben, existie¬ 
ren inzwischen Betriebsver¬ 
einbarungen, die Leiharbeit 
gar nicht oder unter sehr 
schweren Bedingungen für 
klar eingegrenzte Fälle bei 
gleichen Konditionen wie die 
Stammbelegschaft zulassen. 
Es ist nicht zu erwarten, dass 
Betriebsräte, die vom § 99 Be¬ 
triebsverfassungsgesetz keinen 
Gebrauch machen, eine erwei¬ 
terte Mitbestimmung per Tarif¬ 
vertrag nutzen werden. 

Aus alledem ergibt sich für uns 
Kommunisten die Forderung: 
Leiharbeiterinnen in geschützte 
Arbeitsverhältnisse - Leiharbeit 
verbieten! 

DKP Freiburg 




Terminkalender 

Di 01. Mai 2012 

Freiburg 

10 h | Stühlinger Kirchplatz 
Infostand Antifaschistische Linke 
Freiburg, Linkes Zentrum Freiburg, 
DKP Freiburg 

Karlsruhe 

Revolutionäre 1. Mai-Demonstration 
13 Uhr | Mehr Infos: 

1 maikarlsruhe.blogsport.de 


Sa 05. Mai 2012 

Eröffnung Linkes Zentrum Freiburg 

Glümerstr. 2 | Wiehre 

nähere Infos: www.liz-freiburg.org 


Mitgliederversammlungen 
der DKP-Freiburg 

Di 15.05.2012 
Di 05.06.2012 
Di 19.06.2012 
Di 03.07.2012 
Di 17.07.2012 
jeweils 20:00 Uhr 
Linkes Zentrum Freiburg 
Glümerstr. 2 | Wiehre 


Festival der Jugend - Zeit 
zu feiern, Zeit zu kämpfen! 


D ieses Jahr ist es wieder so 
weit: Im Jugendpark Köln 
direkt am Rhein findet vom 
25.-28. Mai das Festival der Ju¬ 
gend statt. Vier Tage lang feiern, 
diskutieren, Kraft tanken - mit 
vielen spannenden politischen 
Runden und einem hochwertigen 
Musik- und Kulturprogramm, das 
sich sehen lassen kann. So können 
dieTeilnehmerlnnen des Festivals 
unter anderem an einem Brecht 



Theaterworkshop, einer Lesung 
von Ellen Schernikau, einem an¬ 
tirassistischen Fußballturnier und 
nicht zu vergessen dem schon 
legendären Hamburger 5-Kampf 
teilnehmen. Nicht lange zögern, 
sondern mitfahren! Weitere Infor¬ 
mationen findet ihr unter: www. 
sdaj-netz.de/festival-der-jugend 


Interessenten wenden sich bitte 
per Mail an die Freiburger SDAJ: 
sdaj-freiburg@gmx.de 


SDAJ Freiburg 





















Die ALFR (Antifaschistische Linke Freiburg) ist in 
unserer Stadt und der Region Südbaden aktiv 
gegen faschistische Umtriebe. Sie mobilisiert 
regional und bundesweit auf linke Demonst¬ 
rationen und kämpft in Theorie und Praxis für 
eine Welt jenseits von Faschismus, Flunger und 
Krieg. Bei den regelmäßigen Veranstaltungen 
kann man mehr über die Gruppe erfahren. 


www.antifaschistische-linke.de 


£ 



Die DKP, das ist die Deutsche Kommunisti¬ 
sche Partei. Genossinnen der DKP kämpfen 
gemeinsam mit anderen Menschen z.B. in 
den Gewerkschaften und in der Friedens¬ 
bewegung für konkrete Verbesserungen 
und grundlegende Veränderungen. 

Die DKP-Ortsgruppe Freiburg trifft sich 
jeden 1. und 3. Dienstag im Monat. Interes¬ 
sierte sind herzlich willkommen. 

www.dkp.de 

www.dkp-freiburg.de 


★ 



Die SDAJ, Sozialistische Deutsche Arbei¬ 
terjugend, ist eine Selbstorganisation von 
Schülerinnen und Schülern, Auszubilden¬ 
den, jungen Arbeiterinnen und Arbeitern, 
Studentinnen und Studenten. Für uns ist 
der Sozialismus die Alternative für die wir 
kämpfen. Die SDAJ Freiburg trifft sich wö¬ 
chentlich. Wenn Du bei uns mitmachen 
willst, melde dich einfach per E-Mail: 
sdaj-freiburg@gmx.de 

www.sdaj-netz.de 

www.sdaj-freiburg.de 
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Zeitung machen kostet Geld ! 

Deshalb sind uns Spenden für die 
weitere Herausgabe von „Unsere 
Stadt" herzlich willkommen. 
Überweisen Sie bitte unter dem 
Stichwort „Spende Unsere Stadt" 
auf das Konto der DKP FREIBURG 
Konto-Nr.: 1020086500 
BLZ: 68010111 (SEB Freiburg) 


Interview mit Enraged Minority 


I n dieser Ausgabe von „Unsere 
Stadt" warten wir erstmalig mit 
einem Bandinterview auf. Zum 
einen um die Zeitung mit einem 
weiteren Format zu bereichern, 
zum anderen weil die vier Jungs 
von Enraged Minority einfach 
gute Musik machen, die wir unse¬ 
rer Leserschaft nicht vorenthal¬ 
ten wollen. Wir trafen uns mit ih¬ 
nen im neu entstehenden Linken 
Zentrum auf ein nettes Interview: 

Ihr macht jetzt schon seit einigen 
Jahren mit eurer Musik unsere 
Region und weite Teile Europas 
unsicher. Könntet ihr versuchen 
für unsere Leserinnen euren Stil 
kurz und knapp zu beschreiben? 

Beginnt man mit einer Einord¬ 
nung in verschiedene Musiksti¬ 
le, so kann man unsere Musik 
wohl dem Genre Punkrock zu¬ 
ordnen. Wem diese Einordnung 
allerdings zu ungenau erscheint, 
dem würden wir unsere Musik 
als einen Mix aus klassischem Oi! 
und 80er Jahre Hardcore-Punk 
mit Rock'n'Roll und Ska Ein¬ 
flüssen beschreiben. 

Eure Lieder sind eigentlich im¬ 
mer politisch, vor allem klar anti¬ 
faschistisch, warum findet ihr po¬ 
litische Dinge so wichtig, dass ihr 
sie in fast jeden Song einbaut? 

Wir schreiben nicht durch die 
Bank politische Texte, sondern 
einfach über alles was uns be¬ 
schäftigt. Dabei behandeln wir 
Themen wie Freundschaft, Fei¬ 
ern, das Touren mit der Band 
und eben auch Politik, da Politik 
ganz einfach das gesellschaftli¬ 
che Leben regelt und somit auch 
für einen Großteil der Missstän¬ 
de verantwortlich ist, die unser 
tägliches Leben betreffen. Da¬ 
her beziehen wir zu Themen wie 
bspw. sozialen Ungleichheiten, 
Diskriminierung, Rassismus und 
Faschismus klar Stellung. 

Was meint ihr? Seid ihr gerade 
wegen oder trotz eurer politi¬ 
schen Songs erfolgreich7 

Wir denken in unserem Fall ist es 


tatsächlich so, dass wir uns durch 
unser politisches Bewusstsein 
einen Namen gemacht haben. 
Schließlich spielen wir viele Kon¬ 
zerte in politischen Zusammen¬ 
hängen, verzichten dabei auf hor¬ 
rende Gagen und versuchen so 
verschiedene Sachen und/oder 
Personen zu unterstützen. 

ihr wart in den vergangenen Jah¬ 
ren oft über lange Zeit auf Tour. 
Wie schafft ihr es euch so häufig 
bzw. lange aus eurem Alltag aus- 
klinken zu können? 

Wirklich viele Touren im klassi¬ 
schen Sinne, so dass 
wir für mehrere Wo¬ 
chen in einem klapp¬ 
rigen Bus durch die 
Welt fahren, haben 
wir noch gar nicht be¬ 
stritten. Im Dezember 
2008 fuhren wir für 
sechs Tage quer durch 
Deutschland und im 
September letzten Jahres haben 
wir eine zehntägige Tour durch 
Frankreich gespielt. Ansonsten 
bestehen unsere Touren eigent¬ 
lich aus Wochenendausflügen 
mit je einem Auftritt am Freitag- 
und Samstagabend. Gelegent¬ 
lich hängen wir noch ein oder 
zwei Konzerte am Donnerstag 
und/oder Sonntag an, die Regel 
ist das allerdings nicht. 

Möglich werden solche Kon¬ 
zertreisen nur durch eine län¬ 
gerfristige Planung und eine 
gute Kommunikation innerhalb 
der Band. Da wir alle von Lohn¬ 
arbeit abhängig sind, müssen 
wir dafür Urlaubstage opfern 
und diese auch tatsächlich alle 
gleichzeitig bekommen. 

Könntet ihr unsere Leserinnen 
mit eurem lustigsten und eu¬ 
rem schrecklichsten Tourer/eb- 
nis vertraut machen? 

Das sind mittlerweile einige 
Geschichten, die wir hier zum 
Besten geben könnten. Zum 
Zeitpunkt der Abfahrt werfen 
wir unsere gute Kinderstube 
regelmäßig über Bord und erle¬ 
ben beinahe an jedem Konzert 
wirklich witzige 
manchmal aber 
auch schreckliche 
Geschichten. 

Asche auf un¬ 
ser geschorenes 
Haupt, es kam tat¬ 
sächlich schon vor, 
dass sich jemand 
aus unseren Rei¬ 
hen ein Bierchen 
zu viel erlaubt 


hatte und dann etwas orientie¬ 
rungslos durch die fremden Gas¬ 
sen einer südfranzösischen Stadt 
irren musste um unsere Schlaf¬ 
möglichkeit zu finden. 

Nachdem irgendwann der ein 
und der selbe Brunnen zum wie¬ 
derholten Male aus unterschied¬ 
lichen Richtungen angesteuert 
wurde, beschloss die betreffen¬ 
de Person schlussendlich, dass 
es in dieser verfahrenen Situati¬ 
on womöglich das Beste sei, es 
sich auf der nächstgelegenen 
Parkbank gemütlich zu machen. 
Wirklich knifflig wurde die Ange¬ 
legenheit aber erst als versucht 
werden musste, 
den Polizeibeamten 
ohne nennenswerte 
Französischkennt¬ 
nisse zu vermitteln, 
dass man nicht ob¬ 
dachlos sei, sondern 
sich schlichtweg 
nicht auskenne und 
deshalb beschloss 
die Sache einfach bis zum 
nächsten Morgen auszusitzen, 
um sich von seinen Freunden 
abholen zu lassen. 

Was sind eure Pläne für dieses 
Jahr? (Wohin geht die Reise? 
Erscheint ein neues Album und 
vor allem: Wann spielt ihr mal 
wieder in Freiburg?) 

Dieses Jahr stehen verschiedene 
Dinge auf unserer Agenda. Eine 
Tour für 2012 haben wir bisher 
nicht geplant, denn wir sind flei¬ 
ßig am Proben und schreiben 
Lieder für ein neues Album, das 
wir 2013 veröffentlichen wollen. 
Zudem erscheint demnächst 
eine 7-lnch Vinylschallplatte ge¬ 
meinsam mit der französischen 
Band „Streets Of Rage". Trotzdem 
werden wir einige Konzerte spie¬ 
len, um möglichst jede an uns 
gerichtete Konzertanfrage auch 
annehmen zu können. 

Im Herbst dieses Jahres wol¬ 
len wir dann unser fünfjähriges 
Bandjubiläum mit einem Konzert 
in Freiburg feiern. Die Planungen 
hierzu sind im vollen Gange, al¬ 
lerdings ist es derzeit noch zu 
früh um diese Veranstaltung öf¬ 
fentlich zu bewerben. Nur soviel 
vorneweg: Ihr dürft euch freuen, 
denn es wird ein ganz besonde¬ 
rer Leckerbissen werden. 

Vielen Dank für das Interview! 

Wer neugierig auf die Band und 
ihre Musik geworden ist: 
enragedminority.blogsport.de 

SDAJ Freiburg 


















